
Neue Beitráge zr Adventivflora von Gyr
(Westungarn) II.

Újabb adatok Gyr adventiv flórájához II.

7rtlí ]

Dl * s- íGyór).'

(Mit 1 Tafel. — Egy táblával.)

Bereits in früheren Jahren, hauptsiichlich aber im Jahre

1913, fand ich in dér Umgebung dér Stadt Gyr (Raab) — ins-

besondere in dér Náhe dér beiden Ölfabriken — ziemlich viele

adventive Pflanzen, die ich im Bd. XIII (p. 60—65) dieser Zeit-

schrift aufgezahlt habé. In den niictistfolgenden Jahren vermin-

derte sich die Zahl dér Fremdgewiichse, wie es durch den völ-

ligen Stillstand dér Einfuhr auslandischer Ölfrüchte zu erwarten

gewesen ware, keineswegs. Besonders im Jahre 1915 war die

Umgebung dér Ölfabrik dér Aktiengesellschaft Mi i rnn *S: ( 'omp. (im

folgenden knrz als Mi.u.i Rsche Ölt', bezeichnet) ein wahres Eldo-

rado verschiedener südamerikanischer Pflanzen. besonders von

Gramineen und Solanum- Arten.
Da die Einfuhr von Ölsamen seit Beginn des Weltkrieges

ausblieb und die Keserven baki verbraucht waren, war es anzu-

nehmen, dass die reiehe Adventivflora von 1915 aus den sieli

ausstreuenden ISamen dér frülier an rt und Stelle gewachsenen
Pflanzen stammte. Für die meisten Adventivpflanzen von 1915

ist dies auch höchst wahrseheinlich, oder wenigstens moglich,

da ich mich überzeugen konnte, dass fást allé Arten von 1915

völlig keimfiihige Samen hervorbrachten, die ich dann teilweise

auch vveiter kultivieren konnte. Leider itbte dér Kriegsausbrucli

einen so niedersohmetternden Eindruck auf mich aus, dass ich das
Aufsuehen dér Fundstiitten im Sommer 1914 vernachliissigte.

Da jedoeh seit dieser Zeit — wie oben erwiihnt — die Einfuhr

ausblieb. so stammten die grüsstenteils einjiihrigen Arten von
1915 entweder von Pflanzen, die in den vorhergehenden Jahren
an rt und Stelle heranreiften, oder von Samen, die trUher

eingeschleppt worden waren und bis 1915 im Erdboden ruhten.

Es ist aber noeh ein dritter Fali möglich. Im Sommer des Jahres
1916 beobachtete ich niimlieh, dass an einer Stelle, wo Arbeiter

aus Eisenbahnwaggons Saeke mit (ílsamen ausluden, noch im
selben Jahre mehrere neue südamerikanische Arten hervorspross-

ten. Wie ich spiiter erfuhr, habén die Ölfabriken einigen Land-
wirten südamerikanische Leinsamen zum Zweck Anbaues ver-
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kauft, und möglichenveise stammten die erwiihnten Pflanzen

1

)

schon von auf iidandischen Leinackern herangereiften Unkriiutern.

Die reiche Ausbeute von 1915 ist wahrscheinlich dem regen-

reichen und milden Wetter zu verdanken, welches in diesem
Sommer herrschte. lm Jahre 1916 machte sich schon ein deut-

licher Rückgang bemerkbar. Die Ursachen dafiir liegen teils in

den dnreh den Krieg hervorgernfenen Verhiiltnissen, teils in den
weniger giinstigen Witterungsverhiiltnissen, endlich aber darin.

dass ein Teil dér bisher bracldiegenden Fabriksgründe zu ande-

ren Zweeken verwendet wurde. Dennoch war noch im Jahre 1916
ein Teil dér Flóra von 1915 vorhanden. und es kamen sogar

einige neue Arten hinzu. Das Jahr 1917 brachte aber schon

einen sehr starken Rückgang, dér meiner Meinung nach von dem
sehr ungiinstigen, troekenen Wetter des Sommers 1917 verur-

sacht wurde. so dass erst im Kpiitherbst einige seltenere Adven-
tivarten wieder auftraten. Dass den Witterungsverhiiltnissen in

dieser Hinsieht ein ausschlaggebender Einfluss zukommt, beweist

auch die Tatsache, dass wiihrend dér Absehrift dieser Zeilen

(Anfangs Augusí 1918) nach ergiebigen Regengüssen hier wie-

der einige Arten aufgetreten sind ?
),

die ich seit 1915 vergeblich

gesucht hatte. Andere wieder zeigen sich schon jetzt viel reich-

licher. als im Jahre 1917.

Im folgenden werde ich 1. die durch fremde Samen ein-

geSchleppten Arten, 2. die verwildeten Kúlturpflanzen und Garteh-

füichtlinge (Ergasiophygophyten im Sinne Tuki.lukg’s) gesondert

aufzahlen. Ich muss noch bemerken, dass ich die Bestimmung
einiger Arten infoige dér Schwierigkeiten im Yerkehr mit aus-

landischen Spezialisten für spiitere Zeiten verschielten musste, so

dass die Adventivflora von Gyr in den Jahren 1914—17 eigent-

lich noch reicher war, als es nach dieser Aufzahlung erschei-

nen möclite.

I. Mit fremden Samen eingeschleppte Arten.

(Epoekophyten und Ephemerophyten nach Thklltng).

1. Paspalum difatatinn Pom.
MELT.KR’sche Ölf. IX—X. 1916. Einige Exempiare. — Siid-

amerikanische Grasart, in warmeren Teilen Nordamerikas und
Europas als Futterpflanze gebaut: in Südfrankreich eingebürgert.

2. 3
)
Panicum Bergi Arechavalkta, Las gramineas Uruguayas

in Annales dél mus. nac. Montevideo 1894, p. 147.

l
) Urtica spathulata, Oenothera Argentínáé , Nicotiana longi/lóra, Súsym

brunn sp.

í)' Sphaeralcea miniata var. inquilina. Sporobolus indictts.

Die Revisiou bzw. die Bestimmung dér mit * bezeielmeten Grami-
neen, verdanke ich Horni Professor B. Hackkl, dér die eingesandten Exem-
plare ans dem Gedáclituisse bestimmen konnte. leli verglieli sie dann noch mit

Herbarexemplaren und Beschreibungen.
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MELLER’sche Ölf. IX. 1915 in einigen Gruppén. — Wahr-
scheinlicli neu für Európa. — U. L. 1

)
Uruguay. Argentinien

(Stuckert in Ann. d. mus. nac. Buenos-Aires S. III. T. XIV. 1911

p. 32), Südbrasilien (Lindmann in K. Svensk. Vetensk. Akad. Handl.

1900, 34. Nr. 6 p. 11).

Ein sehr schönes rasenbildendes Gras dér Pampas.mit fei-

nen, fást quirlig verzweigten Rispenásten, purpurvioletten Abrchen,
das auch als1 Ziergras gartnerisch verwendet werden könnte.

3. Eleusine trislachy

a

(Lám.) Kunth. (E. oligostachya Lk.)

KoHN’sche Ölf. Vili. 1915, MuLLERSche Ölf. X. 1915. Eisen-

bahn am Dunauufer VIII. 1916. — U. L. Aussertropisehes Siid-

amerika; in Südeuropa an mehreren IStellen eingebürgert
;

in

Mitteleuropa manchmal verschleppt.

4. Eleusine indica (L.) Gaertn.
MELi.ER’sche Ölf. XI. 1914. Ein vertrocknetes Exemplar. —

Verbreitetes tropisches Unkraut. In Mitteleuropa mebrmals ein-

geschleppt.

5. Stipa hyalina Nees.

MELLER’sche Ölf. VII—X. 1915 in vielen Exemplaren. —
U. L. Argentinien, in Mitteleuropa selten eingeschleppt.

Meine Exemplare stimmen mit dér Beschreibung und Abbil-

dung von Spegazzini in «Stipeae Platenses» vollkommen überein,

mit dér Ausnakme, dass die hiesigen Pflanzen einjáhrig zu sein

scheinen. Wahrscheinlich blühten sie schon im ersten Jahre, was
bei vielen Gramineen, aber auch bei anderen Pflanzen (siehe

weiter p. 38 bei Solanum sisymbriifulium

)

öfter vorkommt.

6. Sporobolus argutus (Nees) Kunth.
MELLER’sche .Ölt. VII—IX. 1915 in melireren Exemplaren. —

U. L. Vöm südlichen Xordamerika bis Südamerika.
Meines Wissens in Mitteleuropa bisher nocli nicht gefunden.

7. Sporobolus indicus (L.) R. Br.

MELLER’sche Öif. IX—X. 1915, VIII. 1918 wenige Exemplare.
— Ein auffaliendes, verbreitetes tropisches und subtropisches

Unkraut; in Mitteleuropa selten eingeschleppt.

8. * Diplachne fusca P. Beauv.

MELLER’sche Ölf. VII. 1915, 2 Exemplare. — U. L. Tropi-

sches Afrika, Asien und Australien; auch in Argentinien eiuge-

schleppt. In Mitteleuropa selten. Wahrscheinlich gehören nach
Hackel zu dieser Art auch die von Grisebach (Symb. Arg.) aus
Argentinien beschriebene Atropin carmata

,
sowie die nordameri-

kanische Diplachne imbricata Bcribn. (conf. F. Kurtz in Bólét in

de la Acad. nac, en Cordoba XVI. p. 253).

9. * Eragrostis' lugens Nees ssp. flaccida Hack. in Annál.

Mus. Nac. Buenos-Aires S. III. T. XIV., 1911, p. 134. (E. flaccida

l

)
Ursprungslaud.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



30

Lindmann in K. Svensk Vetensk. Akad. Handl. 34 (1900) nr. 6 p.

17. tab. 10).

MELLER’sche Ölf. X. 1914, IX—XI. 1915. — U. L. subtro-

pisches Südamerika. Wahrscheinlich neu für Európa.

Dér Name «flaccidav charakterisiert sebr gut dieses áus-

serst zierlicbe Gras. Die von Lindmann a. a. 0. abgebildeten und
beschriebenen Exemplare habén 5—7-blütige Aehrchen von 4—4'5

mm Lángé, die Gyrer Pflanzen dagegen 2—4-blütige Aehrchen,
von 2—3 mm Lángé.

10. * Eragrostis megastachya Link var. conferta (Ten.) Hack.

in litteris ad me. (Poa megastachya 3. conferta Ten. Sylloge 558.)

KoHN’sche Ölf. Vili. 1914, Vili. 1915, 1918; MELLER’sche
Ölf. Vili- IX. 1915, X. 1917; überall reichlich.

Tenorf.. dér diese Pflanze in Apulien gefunden hatte, cha-

rakterisiert sie in seinem erw. Werke folgendermassen : «Ob
locustas verticillatas, confertas, nec paniculatas, liaec varietas

habitum a typo spéciéi omnino diver.-um praefert.»

Die von Tenore erwáhnte quirlige Anordnung dér Aehrchen
ist wenigstens bei den Gyrer Pflanzen nur eine scheinbare. Dér
unbedeckte Teil dér primaren Aeste ist im unteren Teil dér Rispe
1— 1-5 mm, im oberen Teil noch kürzer, und die Aeste verzwei-

gen sich fást vöm Grunde an und sind mit Áhrchen dicht be-

setzt, so dass die Rispe sehr dicht und zusammengezogen
erscheint. Ihre Form ist langlich-lanzettlich, bei kleineren Exem-
plaren 1 cm breit, ca. 3 cm láng; bei grösseren 2 cm breit, bis

12 cm láng. Die Seitenahrchen scheinen fást ungestielt zu sein,

weil ihr cca 1 mm langer Stiel sich an die relative Hauptachse
anschmiegt. Die Áhrchen sind kürzer als beim Typus dér Art

(Lángé 4—7 mm)
;
sie sind langlich eiförmig und auch zr Zeit

dér Reife h e 1
1 g r ü n.

11. Cynosurus echinatus L.

Güterbahnhof V”, VI 1916, MELLER’sche Ölf. V. 1916. —
Verbreitetes, mediterranes Unkraut; auch in Mitteleuropa öfter

eingeschleppt.

12. Cyperus declinatus Mönch, Meth. 1794; Thellung Flóré

adv.de Montpellier 1912, p 676. (C. vegeim Willd. Sp. pl. 1798;

C. monandrus Roth, Cat. bot. I. 1797.)

MELLER’sche Ölf. reichlich und in üppigen Exemplaren,

X. 1914, VIII. 1915, VIII—X. P»16; Eisenbahn am Dunauufer
VIII. 1916. — In Chile und Argentinien einheimisch, in Frank-

reich und Spanien eingebürgert; auch in Mitteleuropa mehrmals
eingeschleppt.

13. Uriica spathulata Smith in Rees Cyclop. 37. no. 17.;

Weddel, Monogr. Urtic. p. 60 et in DC. Prodr. 16 a) p. 41.

(CJ. bonariensis Pers. Syn. 2. p. 252; U. urens Miquel pr. p. in

Martius Flóra Brasil.).
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Eisenbahn beim Donauufer VIII. 1916, einige kleine

Exemplare. Neu für Európa.

Sonderbarerweise hat Miquel, dér Bearbeiter dér Urticaceeu

in dér Flóra Brasiliensis, diese charakteristische Nesselart Süd-

amerikas mit dér dórt nur eingeschleppt vorkommenden Urtica

uren

s

verwechselt, obgleich U. spathulata durch ihre kleinen,

rundlichen (nicht eiförmigen), an dér Basis keilförmigen Blátter

sehr auffallend ist. Den besten Unterschied gegeniiber Urtica

urens ergeben die weiblichen Perigonblátter, die bei U. spathulata

kabl sind und dér grossen Brennhaare dér Perigonblátter dér

U. urens ermangeln.
14. Chenopodium ambrosioides L.

MELLER’sche Ölf. XI. 1915. — lm tropiscken Amerika hei-

miscli. In Mitteleuropa in Giirten als Arzneipflanze kultiviert und
oft (aucli in Ungarn) venvildert

;
in Gyr aber sicher mit Ölsamen

eingeschleppt.

15. Chenopodiupi foetidum Schrad.

MÉLLER'sche Ölf. VI. 1916.; Felpéc (Komitat Gyr) auf

Dorfstrassen VII. 1915; Göny (Komitat Gyr), bei einer verlas-

senen Hiitte. — Subtropisches und tropisChes Unkraut, welches
schon öfter auch in Ungarn gefunden wurde (cf. Jávorka in Bot.

Közi. 1 9 1 4. XIII. p. 26). Bei den Dörfern Felpéc und Göny
wahrscheinlich aus Giirten verwildert, bei dér Mi-xEER’schen Ölf.

jedoch sicher mit Samen eingeschleppt.

16. Amarantus hybridus L. ssp. hypochondriacus Thellung
7. cldorostachys Thellung (A. hybridus L. s. str., A. cldorostachys

Willd.).

MELLER’sche Ölf. X—XI. 1914, IX—X. 1915. — Wahrschein-
lich aus dem tropisehen Amerika stammendes Unkraut

;
in Mittel-

europa öfter eingeschleppt. Manche Exemplare náhern sich dér
var. aristidatus Thell. (in A. u. Gr. Syn. V, p. 140).

17. Amarantus hybridus L. ssp. hypochondriacus Thell.
11. erythrostachys Thell.) {A. hypochondriacus L. s. str. et

aut. p ur.)

MEu.ER’sche Ölf. IX. 1915, Güterbahnhof IX. 1915, Rude-
ralstelle bei dér «langen Brücke» Vili. 1915. — Kultivierte
Form dér vorigen, oft auch Gartenflüchtling.

18. Amarantus Quitensis H.B.K.
Auf dér schon in M. Bot. L. XIII p. 61— 62 erwáhnten

Fundstátte bei dér MELLER’schen Ölf. erschien diese Pflanze jahr-
lich und in üppigen Exemplaren lm Sept. 1915 fand ieh sie auch
an dér Eisenbahn beim Donauufer und auf dem Güterbahnhof.

19. Amarantus albus L.

Seit 1908 1
) hat sich diese Pflanze immer mehr verbreitet

und sich an allén Ruderalstellen dér Stadt eingebürgert. Ausser-

«) M. Bot. L. XI. 1912 p. 334.
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llalb dér Stadt kommt sie ausser bei dér schon 1. c. erwahnten
Puszta Likóes, aueh reicblich bei dér Puszta Hecse auf einer

Weide vor.

Bei dér MELLER’schen Ölf. findet sich aueh die rotgefarbte

var. rubicundus Thell. Hier tragen aueh die griinen Forrnen oft

rote Früchte. Aueh die var. parviflorus Moq. kommt oft vor.

20. Amarantus erispus (Lesp. et Thév.) N. Terraciano. Diese
in Ungarn schon mehrmals gefundene Pflanze

1

)
entdeekte ich erst

X. 1917 bei dér MELLER’schen Ölf. in einem Exemplare; erst

neuerdings VIII. 1918 trat sie bei dér Eisenbahn am Raabufer
zablreicher auf.

t
a

21. Amarantus vulgatissimus Spegazzini.

Diese argentinische Pflanze fand ich zuerst im Herbst 191 1-)

in einigen Exemplaren bei dér KoHN’schen Ölf. Auf diesel* Fund-
statte suchte ich spater die Pflanze vergeblich. Endlich im Herbst

1915 fand ich sie an einer Stelle am Güterbahnhof in mehreren
Exemplaren wieder. An dieser Fundstelle beobachtete ich dann
diese Art alljahrlich reicblich blühend und reife Samen erzeu-

gend. Bei dér MELLER’schen Ölf. fand ich nur ein dürftiges Exem-
plar im Herbst 1915.

22. Coronopus didymus (L.) Sm. (
Senebiera didyma Pers.).

Eisenbahn am Donauufer VII. 1916, ein Exemplar. — U. L.

Siidamerika; in Mitteleuropa, aucli in Ungarn öfter verschleppt,

hie und da aueh eingebiirgert.

23. Lepidium calycinum 3
)
Gödrön, FI. Juv.

MELLER’sche Ölf. V. 1916, ein Exemplar. — U. L. Südwest- •

licher Teil von Siidamerika. Ist eine dér berühmten GoDRON’schen
Arten, die zuerst bei d?m Port Juvenal nachst Montpellier ent-

deckt worden ist. Neuerdings aucli anderswo in Európa auf-

getaucht (Thelpung briefl.).

24. Brassica incana (L.) F. Schultz. (Erucastrum incanum J

Koch, Hirschfeldia adpressa Mönch).

MELLER’sche Ölf. XI. 1914, V. 1916. — U. L. Südeuropa; in

Mitteleuropa öfter verse hleppt oder aueh eingebiirgert.

25. Reseda gracilis Ten.

VII. 1913 bei einer Parkanlage; V. 19'6 beim Elevátor. —
U. L. Südeuropa; in Mitteleuropa öfter verschleppt.

26. Trifolium resupinatum L.

Beim CziRÁKr-Denkmal. V. 1916.

Mediterráné Art; in Mitteleuropa, aueh in Ungarn, ver- i

schleppt; schon an dér Grenze von Südungarn, zwischen Báziás :

und Belgrad vorkommend (Borbás, Pótfüzetek 1891 p. 12).

*) M. Bot. L. 1912 XI. p. 238, 1913 XII. p. 319, 1915 XIV. p. 277 u. f.

-) M. Bot. L. 1913 XII. p. 223.
3
)
Die Bestiinmung verdanke icli Herrn Dr. A. Thellung.
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*27. Ricinus communis L.

MELLER’sche Ölf. VIII. 1917, einige Keimpflanzen.

28. Máivá verticillata L.

KoHN’sche Ölf. VIII. 1915, ein einziges entwickeltes Exem-
plar.— U. L. Südostasien. Soll die Stammpflanze von Malva crispa

L. sein. In Russland eingebürgert. In England zuerst 1847 gefun-

den (James Mothley in London Journal of Bot. VI. 1847 p. 257).

Auch in Mitteleuropa öfter auftretend (Höck in Beihefte z. Bot.

Centr. IX. 1900 p. 325—326).

29. Sphaeralcea miniata (Cav.) Spach var. inquilina E. Ulbrich 1
)

in Ferde Repert. XIII. (1915) p. 5o3
(
Malva incana Gödrök FI.

Juv. 1853, Malvastrum incanum Theelung, Flóré adv. de Mont-
pellier p.- 377).

MEi.LER’sche Ölf. IX. 1915 ein einziges Exemplar, dann wie-

der ebenda VIII. 1918, ein Exemplar. Wieder eine dér GoDRON'schen
Arten (s. o. bei Lepidium calt/cinum), die von ihm ursprünglich

als Malva incana beschrieben, dann von Theelung 1. c. in die

Gattung Malvastrum gestellt worden ist. Erst neuerdings bewies
E. Ulbrich, dass sie eine Varietát dér argentinischen Sphaeralcea

miniata darstellt. Wurde neuerdings auch in Deutschland gefun-

den (Theleung briefl.).

30. Oenothera Argentínáé Leveieeé et Thellung

2

)
in Fedde

Repert. 1917. 8
)

Eisenbahn am Donauufer VIII. 1916, zvvei Exemplare. Bis-

her nur adventiv auch in Deutschland und Holland gefunden,
wahrscheinjich aus Argentinien stammend. Dürfte nach gef. brief-

licber Mitteilung von Dr A. Theelung mit Oe. mendocinensis

oder Oe. bracteata Phil. zusammenfallen.
Ich beobachtete, dass diese Pfianze sich nie öffnende, kleine,

kleistogame Bliiten erzeugt.

31. Pimpinella cretica Poiret.

MELLER’sche Ölf. IX. 1915, VIII. 1916.— Südosteuropaische
Pfianze; in Mitteleuropa manchmal verschleppt.

32. Verbéna bonariensis L.

MEEEER’sche Ölf. IX. 1915, VIII. 1916. — U. L. Siidamerika,
auch bei Hamburg 1891 gefunden.

33. Solanum sarachoides Sendtner in Martitts Flóra Bras.

X. p. 18, Tab. I. fig. 1—8. 1846; emend G. Bittér in Fedde
Repert. XI. p. 208. — S. Justischmidt i E. H. L. Krause in

Sturm’s Flóra von Deutschl. 2. Auti. X. i 2. 1903. Thellung in

Alig. bot. Zschr. XXI, 1916. p. 131. — Solanum hirtudum E II.

*) Bestimmt von Dr. A. Thellung.
s
) Beatimmt von Dr. A. Thellung.

3
) Nach brieflicher Mitteilung von Dr. A. Thellung. Bei Abschrift dieser

Zeilen (August 1018) ist Jahrgang 1917 dér erw. Zeitschrift wabrscheinlich
noch nicht erschienen, wenigsteus konnte ieh ihn nicht erhalten.

3

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



34

L. Krause in Beitr. z. Bot. Centr.-Bl. Bd. XXXV., II. Abt. p.
139. (1917) non Dunal in D. C. Prodr. 13 p. 244.

Diese interessante Art beobachtete ich seit 1914 auf ver-
schiedenen Ruderalstellen dér Stadt. Sie hat sicli von den neuer-
dings eingeschleppten Adventivpflanzen am besten erhalten und
wird sicli vielleicht einbürgern.

lm Jahre 1 91 4 war sie sclion in ziemlicher Menge bei dér i

MELLER’schen Ölf. von Juli bis November zu finden
;
noch melír

sah ich dórt in den Jahren 1915 und 1916; im Jahre 1917 ver- <

minderte sich ihre Zahl, wahrscheinlich végén dér ungünstigen
|

Witterung; jetzt (Anfangs August 1918) scheint sie wieder
\

reichlicher aufzutreten. Ausser dér erwahnten Stelle beobachtete
ich sie an dér Eisenbann beim Donauufer X. 1914, am Güter-
bahnhofVII—X. 1916, VIII. 1917 und Vili. 1918; auf dér Ruderal-
stelle bei dér «langen Brücke» in den Sommern 1915, 1916,

1917, neben dér stadtischen Mistablagerungsstatte X. 1916.

Wegen Mangel an Vergleichsmaterial varé es mir schier

unmöglich gewesen unter den cca 2000 Solanum-Arten auf Grund I

dér gewöhnlich sehr knappén Beschreibungen die in Gyr wach-
sende Art herauszufinden, wenn mir nicht Dr. A. Thellung zu
Hilfe gekommen wáre, dér an eingesandten Proben dér Gyrer
Pflanze in Wege des Vergleiches mit Originalexemplaren von J.

Schmiot sicher feststellen konnte, dass sie mit dér von Justus
i

Schmiot 190i bei Hamburg gesammelten und von F. H. L. Krause
1. c. als Solanum Justischmidtii kurz beschriebenen Art iden-

tisch ist.

Ich hatte Gelegenheit diese Art in Hunderten von Exem-
plaren zu beobachten und dadurch gelangte ich zu dér Auffas-

sung, dass S. Justischmidtii identisch mit dem Sendtnep, schen
S. sarachoides sei, das spater von G. Bittér 1. c. ausfiüirlicher

beschrieben worden ist.

Thellung erwahnt auch (bei P. Junge in Alig. Bot. Zschr.,

1915. p. 131,), dass S. Justischmidtii den beiden südainerika-

nischen Arten S. sarachoides und S. nitidibaccatum ^Bittér in

Fedde Repert. 1912, XI. p. 208) nahe stehe.

S. nitidibaccatum unterscheidet sich ziemlich scharf sowohl

von S. sarachoides als auch von dér Gyrer Pflanze durch die
j

Zahl dér in den Beeren befindlichen «sklerotischen Körperchen».

Diese von G. Bittér in vielen Solanum- Beeren entdeckten har-

ten Körner («Steinzelikonkretionen») sind für manche A: „ii cha-

rakteristisch ;
die Zahl derselben ist in den einzelnen Arten

bestandig und von diagnostischem Werte. Bei S. nitidibaccatum

sind nach G. Bittér zwei Körner vorhanden, wahrend ihre Zahl

bei S. sarachoides sechs ist, was auch bei den Pflanzen aus

Gyr dér Fali ist. Thellung erwahnt noch andere Unterschiede

zwischen S. nitidibaccatum und S. Justischmidtii
,

die aber

keineswegs so scharf sind, wie dér erwahnte.
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Wáhrend so die Gyréi* Pflanzen durch die Zahl dér Stein-

zellkörner ziemlich leicht von 8. nitidibaccatum zu unterscheiden

sind, ist ikre Abgrenzung gégén 8. sarachoides nach meiner Mei-

nung kaum durchführbar
;
denn die Merkmale, die Thellung 1. c.

für die Unterseheidung von S. Justischmidtii nnd 8. sarachoides

angibt, erweisen sich bei den Gyrer Pflanzen als wenig
bestándig.

So erwalmt Thellung als Hauptunterschied zwiscben den
erwahnten Arten, dass bei 8. Justischmidtii die Kelchzipfel

auff'allend láng sind und «die Frueht um’s Doppelte ilberragen»,

wahrend sie bei S. sarachoides, nicht oder kaum langer als ihre

Breite und die Frueht sind. Bei den hiesigen Pflanzen beobach-
tete ich, dass die Lángé dér Kelchzipfel bei ein und demselben
Exemplar ziemlich schwankt

;
bald sind sié bedeptend langer

als die Frueht, bald nur ebenso láng oder sogar noch etwas
kürzer. Mán muss aucli in Betracht nehmen, dass die Blüten dér
Solanum-Arten im allgemeinen zr Zygomorphie neigen, und
dass die Lángé dei Kelchzipfel deshalb bei ein und derselben

Blüte ziemlich versebieden sein kann. So beobachtete ich an
raeinen Pflanzen (die doch nach dér Untersuchung Thellung’s

mit den ScHMiDTSchen Hamburger Originalexemplaren zweifellos

übereinstimmen), dass bei ein und demselben Fruchtkelcb dér

kürzeste Zipfel 4 mm, dér langste 7 mm war; in einem anderen
Falle variierte die Lángé zwiscben 4 und 2 1

/a mm. Bittér gibt

in seiner ausführlichen Beschreibung des S. sarachoides die

Dimensionen dér Fruclitkelchzipfel mit 4—5x3 mm an, was mit
meinen Exemplaren ziemlich gut übereinstimmt.

Die Form des Ivelckes und die relatíve Lángé dér Zipfeí

andert sich nach meinen Beobachtungen auch wahrend dér

Reife dér Frueht ziemlich ab. Dér zusammengewacksene Teil

des Kelches wachst stiirker als dér freie Teil, so dass bei dér
reifen Beere dér freie Teil des glockenförmigen Kelches fást

so láng wird vvie dér zusammengewacksene Teil. Die Zipfel ste-

hen dann weit sternförmig ab, wahrend sie bei dér unreifen

Frueht zu einander parallel sind und in die Liingsachse dér

Beere fallen. Wir kommeu alsó zu einem ganz anderen Resultat,

wen i wir den Fruchtkelcb bei dér unreifen, oder bei dér ganz
reiten Beere untersuchen. Bei dér unreifen Frueht sind die

Kelchzipfel gewöhnlich viel langer als die Frueht, bei dér ganz
reifen oft kaum langer oder sogar etwas kürzer. Diese Ver-
haltnisse hat schon Sendtner bei S. sarachoides in dér Flóra

Bras. X. Tab. I. angedeutet, wo Figur 5 den unreifen, Fig. 6 den
reifen Fruchtkelch darstellt. (Siehe auch Tafel Fig A und D.)

Ein anderer Untersehied zwischen 8. sarachoides und S. Justi-

schmidtii soll nach Thellung in dér Breite dér An heren bestehen,

die bei letzteren dicker (mehr als 1
/a mm breit) sein .sollen ; aber

Bittér gibt 1. c. die Breite derselben bei 8. sarachoides mit

3*
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07 mm an; bei den Pflanzen aus Gyr variiert ihre Breite

zwischen 05—09 mm. Überhaupt sind die Dimensionen dér
Staubblátter an meinen Exemplaren wegen dér erwáhnten Zygo-
morphie bei ein und derselben Blüte ziemlich weehselnd. Die
Lángé dér Filamente z. B. sehwankt bei derselben Blüte zwischen
05 und 05 mm. 1

)

Ein drittex Unterscbied zwischen den beiden erwáhnten
Arten soll nach Thellung in dér Zahl dér Cymenblüten bestehen

;

bei S. sarachoides sollen die Cymen meist 3 blütig, bei S. Justi-

schmidtii fiinfblütig sein. Bei den Pflanzen aus Gyr sind die

Trugdolden gewöhnlich 3—ó-blütig, und zwar hangt die Blütenzahl

meist von dér Entwicklung dér Pflanzen ab. Es gibt selten üppige

Exemplare sogar mit 6— 7-blütige Cymen. Zweifellos zweiblütige

habé ich bisher nieht gesehen ; ott geht aber eine Blüte zugrunde,

was eine zweiblütige Trugdolde vortáuschen kann. Oft sind die

unteren Cymen derselben Pflanze 4—5-blütig, die oberen 3-bliitig.

Die Zahl 4 scheint mir am háufigsten vorzukommen. Sendtner
1. c. gibt die Blütenzahl bei S. sarachoides mit 2—5, Bittér mit

zwei, gewöhnlich 3 an.

Ich halté es für wahrscheinlich, dass Bittér und Sendtner
bei ihren ausführlichen Beschreibungen schwáchliche Exemplare
dér erwáhnten Art vorlagen, was auch daraus hervorzugehen
scheint, dass Bittér den Durchmesser dér Korolle mit 5—7 mm
angibt, Sendtner sie als kiéin («corolla parva») bezeichnet;

wáhrend die Pflanzen von Gyr im allgemeinen 09 mm breite

Kronen habén. Umgekehrt sind nach E. H. L. Krause 1. c. die

Kronen von S. Justischmidtii P3 mm breit.

Trotzdem alsó die Gyrer Pflanzen nach dem von Thellung
vorgenommenen Vergleich mit Hamburger Originalexemplaren des

8. Justischmidtii zweifellos identisch sind, wáhrend ich keine

Gelegenheit hatte sie mit Sendtner- und BiTTER’schen Originalen

dér 8. sarachoides zu vergleichen, glaube ich annehmen zu dürfen,

dass die Namen S. sarachoides und Justischmidtii ein und die-

selbe Pflanzenart bezeichnen; höchstens ist 8. Justischmidtii ein

iippigeres, 8. sarachoides ein schwáchlicheres Exemplar der-

selben Art.

Die von Thellung 1. c. als aSoJanum sp. dem Justischmidtii

nahestend» beschriebene Pflanze halté ich ebenfalls für ein

schwáchliches S. sarachoides.

Unter den einbeimischen Solanum-Arten, sind die drüsigen.

ausgeschweift-gezáhnten Formen des S. nujrum dem S. sarachoides

im blütenlosen, jungen Zustande recht ahnlich. Die Blátter des

S. sarachoides sind aber nie zugespitzt, sondern höchstens spitz,

“) Messungen unter dem Mikroskop ergaben in einem Pali für die Liinge

dér Filam#nte 480— 1530 jx, für die Liinge dér Antberen 1530-1870 jx, für die

Breite derselben 850 ;x.
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dér Blattrand bis zr Spitze convex; die stumpfen, Ikppigen

Züline des buchtig-geschweiften Blattrandes wenig uugieich, wali-

rend die envahnten Formen de£ 8. nigrum mehr oder minder
zugespitzte, ungleich geziihnte Blattéi* tragen. Das Blatt ist bei

S. nigrum am Grunde in den Blattstiel keilig zusammengezogen

:

dér Blattstiel bis zr Hálfte oder fást bis zum Grunde abneh-
mend geflügelt

;
bei S. sarachoides ist das Blatt an dér Basis

abgestutzt oder schwach herzförmig, dér Blattstiel besitzt höckstens
oben an dér Blattbasis einen ea. 1 mm breiten Flügelrand, sonst

ist er nur berandet. Unter dem Mikroskop betraclitet, tragen die

sehr ungleich lángén Haare des 8. sarachoides zum grössten

Teile keidig elliptische Drüsenköpfchen (Liinge 4G—55 u., Breite

20 <j.
;

es gibt auck wenige drüsenlose Haare und einige kurz-

gestielte mit mehrzelligem Kopfe), wührend die Drüsenhaare dér

erwahnten Fönn des S. nigrum kugelige Köpfe besitzen. (ÍSiehe

Tafel, Fig. E.)

Blühend ist S. sarachoides von S. nigrum sclion im Knospen-
zustande auf den ersten Blick zu unterscbeiden. Die Krone des
S. nigrum ragt aus dem kurzen, stumpflappigen Kelbe weit
hervor, wahrend bei S. sarachoides

,
die spitzen, lineallanzettlichen

Kelchzáhne die Blumenkrone ganz bedecken. Dér Blumenkronen-
saura ist beim letzteren viel weniger tief, ungefahr bis zr Hitte

geteilt, so dnss dér freie Teil — von dér Form eines gleich-

seitigen Dreieckes — fást so láng ist, als dér ungeteilte Teil.

(Sendtner sagt 1. c. «corolla quinqueaugulari».) (Tafel Fig. A und Ü)..

Zr Ergánzung dér Beschreibung des S. sarachoides diene noch.
dass die reifen Beeren weisslich-grün (was von keinem Autor
erwahnt wird), durohseheinend und etwas glanzend sind. Die ganze
Pflanze ist von den vielen driisigen Haaren stark klebrig
und besitzt einen eigentümliehen Gerucli.

Die Pflanze vertrágt das hiesige Kiima sehr gut. Nach
kalten Nachten beobachtete ich am 2. Október 1916 ein starkes
Exemplar gut belaubt und sehön blühend, wahrend in seiner
Xachbarschaft die oberen Bliitter und Blüten von Á nigrum
abgefroren waren.

Ausser den erwiihnten Fundstellen bei Gyr und Hamburg,
fand mán meines Wissens diese Pflanze wahrsckeinlich auch bei,

Strasslmrg (E. H. L. Krause 1. c. als S. hirtulum Dun., hierzu
wird aber als Synonym V. Justischmidtii E. H. L. Krause.
zitiert), sowie bei Basel « S. cf. sarachoides» (Aeli.ex in Alig. Bot.
Zschr. 22. Bd. 1916, p. 73).

34. SoJanum triflorum Nutt. var. pyrethrifolium G. Bittert

í
Abh. d. naturw. Vereins Bremen XXIII. 1915, p. 138. (S. pyre-
thnfolium Griseb. Symb. ad fi. Argent. 1879, p. 250).

Mei i.ER’sche Ölf. X. 1915, X. 1917, Vili. 1918 mehrere-
lExemplare; Eisenbalm am Donauufer, VIII. 1916. — U. L. A rgen

-

;

tinién. Ist dem nordamerikanischen, in Mitteleuropa. mánehmai

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



-38

eingeschleppten S. iriflorum 'ahnlich, besitzt aber fiederig-geteilte

Blatter, dérén Spindel bei deu hiesigen Pflanzen gewöhnlich
1—2 mm breit ist; die Blattabschnitte sind lineal, wáhrend
S. iriflorum 5—8 mm breite Biattspindeln und dreieckig-lanzett-

liche Fiederabschnitte hat. (Ich fand aber hier auch ein Exemplar
mit bis 6 mm breiter Blattspindel.) Das ebenfalls stidamerika-

nische S. calophyllum Phii,. ist unserer Art auch sehr ahnlich,

besitzt aber nacli Grisf.bach ebenfalls breitere Biattspindeln.

36. Solanum sisyfabriifoUum Lám. Güterbabnhof IX. 1015,

IX. 19 Hí, (mit blauen Bliiten): MELLER’sche Ölf. VIII. 1915 (mit

weissen Bliiten). — U. L. Südamerika, in Mitteleuropa manchmal ver-

scbleppt. Nacb dér Mitteilung eines Angestellten dér Ölfabrik

finden sich die Stacheln dieser Art sehr oft unter argentini seben

Leinsamen. — In ihrem Vaterlande ist die Pflanze mehrjahrig:
die hiesigen Exemplare waren iippig entwickelt, reichblütig, aber

nur einjabrig. 1
)

36. Nicotiana longiflora Cay. 2
)

MEu.ER’sche Ölf. VII. 1015,

VIII. 1916; Eisenbahn am Donauufer VIII. 1916. — U. L. Mittel-

und Südamerika. Öfter in Garten kultiviert und aus diesen ver-

wildernd, hier aber sicher mit Samen eingesclileppt.

37. Verbascum blattal ioides Lám. ( V. virgatum Aut. an With ?,

das nacli Rouy et Poucaud. Elre de Francé XI. p. 1 1 eine andere

Art vorstellen soll.)

MELLER’sche Ölf. VIII, IX. 1915. VIII. 1916: Eisenbahn am
Donauufer XI. 1916; neben dér Eisenbahn beim Raabufer VIII.

1916. — Eine südwesteuropaische Pflanze. die -aber auch in

Südamerika sehr verbreitet (ob eingesclileppt?) ist.

38. Biáién fi pilont

s

L.

MELLER’sche Ölf. X. 1915. — Tropisch amerikanisches Un-
kraut, in Mitteleuropa öfter verschleppt.

39. Tagetes minutus L. [T. glanduliféra Schrank.) MELv.ER’sche

Ölf. XI. 1914, IX. 1917. — U. L. Südamerika; in Mitteleuropa

manchmal verschleppt.

40. Schlcuhria pinnata (Lám.) 0. Kuntze. {Schlc. abrotanoides

Roth.) — U. L. Südamerika. Ich fand ein Exemplar dieser Pflanze

schon in Október 1911 neben dér Kojm’schen Ölf. (conf. M. B. L.

XI. 1912. p. 335'. Ich hiitte es nicht geglaubt, dass ich sie noch

einmal finden werde. Da tauchte sie im ílerbst 1915 in einem

Exemplare an eben derselben Stelle auf, wo ich sie 1911 gefun-

den hatt.e, stammte alsó vvahrscheinlich von den Samen dér

1911-er Pflanze. — Anderswo in Mitteleuropa wurde bisher nur

I

i!

Ilii

!

)
Ausser den erwahnten habé ich hier noch 6 verechiedene Solanum-

Arten gefnnden, die ich bisher nicht bestimmen konnte. in einer glaubte ich

S nodiflorum Jacq. gefunden zn habén; aber das echte jACQUiN’sche S. nodi-

fiorum hat nach Bittér (Abhandl. naturwiss. V. Brenien XXIII p. 4SS) keine

steinzellkörner, wahrend meine Ptianzen dieselben besitzeu.
3
)
Bestimmt von Dn. A. Tm-u.rxo.
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eine andere Schkuhria- Art, Schk. advena Thellung (Ff.dde Repert.

XI. 1912, pp. 308—309.) gefunden.

Ausser den hier angeführten Arten habén sich von den in

meinen friiheren Mitteilungen (M. B. L. XI. 334—335, XIII. 60—69)
aufgezahlten wieder vorgetunden : Bromus unioloides (MELLER’sche

Ölf. 1915 und 1916 massenhaft, aucli anderswo vereinzelt), Pha-
laris angusta

,
Chenopodium leptophyllum, hircinum, Brassica jun-

cea (VII. 1915, aueh zwischen Göny und Gyrszentiván auf

einem Acker), Melitotus indicus, Euphorbia graeca (Szabadhegy, auf

eioem Braehfelde, zahlreich), Centaurea melitensis, Flaveria Bi-

dentis.

leh erwáhne noch, dass einige in manchen Teilen Ungarns
haufige Pfianzen oder eingebürgerte Unkriiuter, hier nur adventiv
auftreten, so Sorghum halepense, Phleum paniculatum, Lolium re-

motum und var. aristntum Dfiu.. (MELLER’sche Ölf.). Lolium, midti-

florum 3 Gaudini (Pari..) A. et Gr. (MnLLER’sche Ölf. zahlreich),

Pumex pulcher
,
Moenchia mantica (V. 1916 MEr.T.ER’sche Ölf.

zahlreich mit var. violascers Ázna), Silene galtica, Delphinium
rien tale, Brassica nigra (bei dér Mistablagerungsstatte eingebür-

gert). Rapistrum rugósam (sehr selten). Conringia orientalis (selten),

Trigonella coerulea, procumbens, Vicia serralifólia, Vicia grandi-
pora var. Scopoltana Koch jvar. sordida (W. K.) ist dagegen hier

ein gewölinliches Ackerunkrautj, Geránium dissecium, lurgenia
latifólia, Coriandrum sativum, Legousia Speculum (VI: 19 16

MEu.F.ii'sche Ölf., nur ein Exemplar).

* *
*

II. Verwilderte Kulturpflanzen.

Von dicsen Pfianzen erwahne ich an dieser Stel le nur die-

jenigen, die durch ilir massenhaftes Vorkommen auft’allen, und
die seltener verwildernden Gartenfiüchtlinge; dagegen übergehe
ich die im Lande fást überall auftretenden, gewölinlichen Kultur-
fliichtlinge.

1. Humulus japonieus Siebou' et Zucc. IX. 1915, neben dem
ehemaligen Schlachtliaus. U. L. Japan; in Mitteleuropa öfter ver-
wildert.

2. Célt is óccidentalis L.

Diese Pflanze fand ich Ende August 1917 auf einer schma-
len, dem Dorfe Bácsa gegeniiberliegenden Insel, die vöm rechten
Elussufer durch einen schmalen, schon teilweise verschliimmten
Arra getrennt ist. (Auf dér Spezialkarte «Kálóezy- sziget?) venden
Einwolmeru «Bácsai-sziget>' genannt.)

Am etwas höher gelegenen Uferrande dér Insel wachsen
Gruppén von hohen Populus albu

; an einer tiefer gelegenen, oft

überfluteten Stel le befindet sich (ún Gestrüpp, in welchem eine
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Gruppé von ungefáhr 50—60 CeZOs-Biiumchen von Manneshöhe
bis 4 m steht, die, als ich sie entdeckte, auch halbreife Früchte
trugen. Von dieser Gruppé etwas entfernt traf ich nocli einige

Ge/O's-Straucher. lm erwahnten Gestrüpp befanden sicli noch Ulmus
eampestris fhöliere Biiume), Morus álba, Alnus glutinosa, Popidus
nigra, Evonymus vulgáris, Rhamnus cathartica . Yiburnum Opulus,

Cornus sanguinea und Rubus caesius.

Es ist schwer zu entscheiden, ob diese Celtis verwilderty
oder ob etwa ihre Samen durch Vögel hierhergebracht wurden
sind (auf dér Insel nisten viele Kráhen und Dohlen). Auf eine

Anfrage bei dem Besitzer dér Insel erfuhr ich. dass vor Jahren

an Stelle von umgefallenen Weisspappeln Ulmen angepflanzt

worden sind. Vielleicht pflanzte mán unabsichtlich statt dér

Ulmen auch einige Ce?h's-Baumchen an. Jédenfalls aber vermehr-
ten sicli die Biiume auf dér Insel von selbst.

In Mitteleuropa werden bislier verwilderte Celtis occidentalis-

Baume aus Bölimen (bei Welwarn] einige fruchtende Biiume,

Celakovsky Bér. d. d. bot. Ges. 1887.) und aus'Breslau (in einem
Park verwildert) gemeldet. In Herbar des Ung. National-Museums
befinden sich Exemplare: von Tauscher, 1871 auf dér Csepel-

Inse! bei Újfalu gesammelt (als Celtis australis bezeichnet); von

Blattny IX. 1912 ebenfalls von dér Csepel-Insel '(als Celtis aus-

tralis); von Simokkai in Waldern bei Dunakeszi X. 1897 (mit

dem Namen C. occidentalis var. Audibertiana Spach); ebenfalls von

Simonkai bei Káposztás-Megyei1 VIII. 1896 (als Ciltis Audibertiana

Spach, die eine zweifelhafte Varietat dér sehr variierenden. und
in ihren Formen und Synonymen noch nicht geklarten Celtis

occidentalis darstellt ; vgl. z. B. K. C. Schneider, Handb. d. Laub-
holzk. p. 232). Ebendort sammelten sie V. 1916 Filarszky und
Jávorka in halbverwildertem Zustande. Auch die von Tuzson

erwahnte Celtis australis auf dér Deliblater Sandpuszta (Bot.

Közi. 1912. XI. p. 95) hat sich nacli. gef. Mitteilung von Dr. S.

Jávorka als Celtis occidentalis erwiesen.

Es scheint alsó, dass Celtis occidentalis sich in Ungarn
immer mehr verbreitet. lm ausSerst trockenen Sommer 1917 er-

quickten in Budapest unter allén Strassenbaumen die Celtis Occi-

dentalí's-Gruppen durch ihr freudiges Griin arn meisten das Auge,
wáhrend dér grösste Teil dér anderen Biiume ein ziemlich trau-

riges Bild bot. Es scheint dalier. dass die hiesigen, klimatischen

Verháltnisse dieser Art sehr zusagen.

3. Polygonum orientale L.

Auf dér Inundationsfliiche dér Kleinen Donau, neben ahde-

ren Polygonum-Arten ein iippiges Exemplar. IX. 1917. — U. L.

Ostasien; in Mitteleuropa oft aus Garten verwildert.

4. Phytolacca americana L. Spee. pl. ed. I. s. str. (Ph. de-

candra L. Sp. pl. ed. II.)

An einer Schuttstelle neben dér Dampfschiffstation X. 1915.
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5. Lobidaria maritima Dksv. (Alyssum maritimum Lám.)

Auf einer Vorortsstrasse IX. 1916. — U. L. Siideuropa

;

manchmal aus Garten verwildert.

6. Beiroselinum körtense Hoffm.

Jáhrlieh massenhaft in einen Robinien-Gehölz zwischen Fel-

péc und Szemere (Koraitat Gyr).
7. Satureja hortensis L.

Ruderalstelle bei dér «langen Brücke», IX. 1915, VII. 1916.

— U. L. Siideuropa,

8 Ly'copersicum esculentum Mn.r,.

Olt verwildert, massenhaft im Herbst 1917, auf einer Inun-

dationsfláche dér Kleineu Donau.
9. Thladianiha calcarata Clarké (7 hl. dúbia Bge.).

lm Dorfe Felpée, neben Ziiunen VII. 1915.

10. Oitrullus vulgáris Schrad.

In verschiedenen Ruderalstellen oft auftretend; Friichte sah
ich niclit.

11. Aster Xovi Belgii L.

In dér Weidenau «Tákó» IX. 1915. — In kíesigen Garten
oft angepflanzt.

12. Aster lauceolatus W’ili.d. [A. bellidiflorus Willd.)

Donau-Inseln bei Nagybajcs, IX. 1904-, Ásvány und Száj),

IX. 1912.

Über Solidago serotina vergl. M. B. L. XI. 1912.

* *

* *

TAFELERKLARüNG.

Solanum sarachoides Sendtn. A) Zweigéiner grösseren Pflanze r- 3 Grösse).— Bi Blatt vöm mittleren Toile dós Stengels Grösse). — C) Blüte (l‘/s
Grösse). 1>) Reife Beeren (1 1

s Grösse). — É) Drüseuhaare lO-fach verirrössert). ,
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D1 ._ > Jahrg. XVII. (1918. evf. No. 1—12. sz.
Ungansche Botanisehe Blatter

)

Szdird'K.

Solanum sarachoides Sendtn.
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